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Der Blick schweift hinüber zur
Reichenau, zum Schienerberg,
zumGnadenseeund zudenHe-
gau-Vulkanen. Hoch über dem
Untersee restaurieren angehen-
de Maurer Teile der histori-
schen Anlage Sandegg in Sa-
lenstein. Der Thurgauer Bau-
meisterverband führt mit den
Lernenden des zweiten Lehr-
jahrs seine traditionelle Land-
woche durch, wie Geschäfts-
führer GianNauli erklärt.

Berufseinsteiger aus zehn
Thurgauer Bauunternehmen
arbeiten an der Restaurierung
der Anlage.

Mehr Fingerspitzengefühl
fürsAlte
Der 18-jährige Celilcan Taspi-
nar aus Kreuzlingen absolviert
seine Lehre als Maurer bei der
Firma Stutz AG. Sorgfältig setzt
er einen der Sandsteine – alle
entstammen der Ruine – in die
rundförmige Mauer des Ein-
gangsbereichs. Taspinar erklärt:
«Mein Lehrlingsausbilder hat
mich motiviert, an diesem be-
sonderen Projekt mitzuarbei-
ten. Ich bin begeistert von der
Arbeit hier.»

Bevor Taspinar an der Mau-
er weiterarbeitet, sagt er strah-
lend: «Ich schätze an meinem
Beruf die Vielseitigkeit. Man
bleibt körperlich fit und beson-
ders dasArbeiten imFreien und
in einem Team finde ich ausge-
zeichnet.»

Ein besonderes Augenmerk
richtet der Lernende auf das
richtige Anordnen der Stossfu-
gen und das Anbringen des
Mörtels auf der für dasAuge ab-
gewandten Seite.Wichtig ist für
ihn: «Die Bauweise muss derje-
nigen von früheren Jahrhunder-
ten entsprechen und sich in das
historischeGesamtkonzept ein-
fügen.» Im Gegensatz zur tägli-

chenArbeit auf derBaustelle sei
hier Geduld und Fingerspitzen-
gefühlgefragt –diesauchwegen
der Andersartigkeit des Bau-
stoffs, wie der junge Berufs-
mann erklärt.

Zugänglich für die
Öffentlichkeit
Die Ruine Sandegg liegt unweit
des Schlosses Eugensberg. Die
Anlage, die sich aus einer Aus-
sichtsterrasse und einem Park
zusammensetzt,war indenletz-
ten Jahren in einem schlechten
Zustand. So stürzte 2004 die
Nordwestecke der Terrasse ein
und in der Folgewar es notwen-
dig, den Zugang zur Ruine aus
Sicherheitsgründen zu sperren.

Geschäftsführer Nauli weist
dabei darauf hin, dass die Ge-
meinde Salenstein in Zusam-
menarbeit mit dem Thurgauer
Amt für Archäologie ein Sanie-
rungsprojekt erarbeitete. Be-
reits vor Beginn der laufenden
Sanierungsarbeiten nutzten die
Archäologen die Gelegenheit,

möglicheResteältererBausubs-
tanz in der Ruine zu untersu-
chen. Denn der Ort hat eine be-
wegte Geschichte: Das Plateau
wurde über Jahrhunderte hin-
weg immer wieder genutzt und
bebaut. Gemäss dem Amt für
Archäologie blieb auf der Sand-
egg kaum ein Abschnitt dauer-
haft unverändert. Nach schrift-
lichen Quellen soll die Burg be-
reits im achten Jahrhundert
bewohnt gewesen sein und
wechselte im Laufe der Jahr-
hundertemehrfachdieBesitzer.
Zu Beginn des 16. Jahrhunderts
schien sie zudem weitgehend
verfallen zu sein, und 1540wur-
de sie als «höchst baufällig und
ohneWert» beschrieben.

Auch zwischen dem 17. und
dem 19. Jahrhundert blieb die
Anlage im Wandel und wurde
mehrfach umgebaut, rückge-
baut und renoviert. 1814 wurde
der Turm abgetragen, das
Hauptgebäude saniert und fort-
an als Schloss Sandegg bezeich-
net. ImJahr1833branntedieAn-

lage schliesslich bei Renovie-
rungsarbeiten nieder. Zehn
Jahre später wurden die letzten
Reste abgetragen und auf dem
alten Kellergewölbe des Schlos-
ses eine Aussichtsplattform er-
richtet. Ende des 19. Jahrhun-
derts folgte dann die erste Gar-
tengestaltung, die um 1920 ihre
heutige Form erhielt.

Diese Formgilt es nun zu er-
halten.Bis imSpätsommeroder
Frühherbst dieses Jahres soll die
Parkanlage samt Aussichtster-
rasse vollständig saniert und
wieder öffentlich zugänglich
sein, wie Salensteins Gemein-
depräsident Bruno Lorenzato
im vergangenen Sommer sagte.

Arbeiten an bestimmten
Bereichen
«ImVordergrundder laufenden
Sanierungsarbeiten steht die Si-
cherungderbisherigenMauern.
Da bei diesen Arbeiten mit
einem erhöhten Risiko zu rech-
nen ist, sind sie für die Lernen-
den nicht zumutbar», sagt Nau-

li. In Absprache mit der Baulei-
tung bietet sich ihnen deshalb
die Gelegenheit, ihr handwerk-
liches Geschick bei der Sanie-
rung des Eingangsbereichs des
ehemaligen Schlosses, bei Teil-
arbeiten am Brunnen und bei
der Wiederherstellung der Pla-
teau-Mauern unter Beweis zu
stellen.

Fürdie insgesamt15Lernen-
den ist das Projekt eine einmali-
geGelegenheit, an einemhisto-
rischen Bauwerk mitzuwirken.
Gearbeitet wird mit bisherigem
Material, und dabei gilt es, die
Vorgaben des Amtes für
Archäologie einzuhalten.

Das Amt begleitet die Ler-
nendenwährendderArbeit und
führt sie in das Bauprojekt ein.
DieKosten fürdenZeitaufwand
von Geschäftsleiter und Inst-
ruktor übernehmen der Thur-
gauer Baumeisterverband und
die Gemeinde, die Materialkos-
ten gehen zu Lasten der Ge-
meinde. Die Lernenden arbei-
ten traditionell unentgeltlich.

Werner Lenzin

Bereits in den frühen Morgen-
stunden des Samstags treffen
die unterschiedlichen Trans-
portfahrzeuge aus der näheren
und weiteren Umgebung vor
der Sangenhalle in Weinfelden
ein. Munter hüpfend laufen
braune, weisse, schwarze und
gefleckte Ziegen über die Ram-
pen aus den Transportfahr-
zeugen.

In Reih und Glied, gemäss
den Anweisungen der verant-
wortlichen Organisatoren, stel-
lendie jungenundälterenZüch-
terinnen und Züchter ihre Tiere
an den Stahlrohren auf.Mit kur-
zenStrickenbindensiedieTiere
daran fest. Nun heisst es für
Mensch und Tier zu warten, bis
die Bewertung beginnt.

Sieben verschiedeneRassen
Die Wartezeiten überbrücken
die Züchter mit einem fachli-
chen Schwatz oder demgenüss-

Werner Lenzin

lichen Rauchen eines Stum-
pens. Für über 90 Prozent von
ihnen ist die Ziegenzucht in ers-
ter Linie ein Hobby, denn nur
wenige halten aus beruflichen
Gründen Ziegen.

Insgesamt 180 Ziegen wer-
den gemäss Zuchtbuchführer

Kilian Appert an diesem Sams-
tag vorgeführt. Bald häufen sich
die Geissenbollen auf dem
frisch gestreuten Sägemehl. Die
Glöcklein an den Hälsen der
Ziegen klingeln hell, während
die Tiere fröhlichmeckern. Alle
warten auf die Vorführung und

dieBewertungdurchdie beiden
Experten. Sie beurteilen Ziegen
der Rassen Appenzeller, Tog-
genburger, Bündner Strahlen,
Anglo Nubian, Buren, Capra
Grigia sowie Gämsfarbige Ge-
birgsziegen nach fünf Kriterien:
Rassenmerkmale, Format, Fun-
dament, Euter und Strich. Am
Stand nebenan werden die ver-
schiedenen verarbeiteten Zie-
genprodukte angeboten.

Zahlreiche junge Züchter
an der Schau
Daniel Keller, seit sieben Jahren
Präsident der Thurgauer Zie-
genzüchter, freut sich: «Wir ha-
ben nicht nur deutlich mehr
Tiere als in den vergangenen
Jahren, sondernauchzahlreiche
junge Züchter.»

Er blickt optimistisch in die
Zukunft: «Sie führen die Tradi-
tionder älterenZüchter unddes
Vereinsweiter.»Kellerweiss als
Betreiber der Wyland Chäsi
aber auch, dass sich der Ziegen-

käse und der Ziegenjoghurt
einer zunehmenden Beliebtheit
bei denKonsumenten erfreuen.

Miss- undMister-Wahl
Zur«MissWeinfelden»erküren
die Experten die Toggenburger
Ziege «Saida» von Kilian Ap-
pert aus Wiezikon. Den Titel
«Mister Weinfelden» holt Ap-
penzeller Bock «Lex» von Ar-
min Eugster aus Güttingen. Der
Schöneuterpreis geht an die
Gämsfarbige Gebirgsziege «Be-
luno» von Sandro Gmür aus
Weinfelden. Den Mutter-Toch-
terwettbewerb gewinnen die
beiden Gämsfarbigen Gebirgs-
ziegen Mutter «Lolita» und
Tochter «Nadalina», ebenfalls
von Sandro Gmür. Der Titel des
schönsten Jungtiers auf dem
Platz geht nochmals an die
GämsfarbigeGebirgsziege«Na-
dalina» und den besten Jung-
züchterpreis erhält Bryan Heb-
eisen ausZezikon für seineTog-
genburger «Skira».

Fredi kommt humpelnd an den
Badi-Steg. Es gibt ein leichtes
«Zisch»-Geräusch, als er seine
blutten Füsse ins 16 Grad kalte
Wasser taucht. Die Chretzerin
schwimmt extra etwas näher he-
ran, um vom plötzlichen Tem-
peraturanstieg zu profitieren.
«Was ist passiert?», fragt der
Fisch seinenmenschlichen
Freund. «DerMuseumstag ist
passiert», sagt der mit gequäl-
tem Lächeln. «Ich wollte natür-
lich alle Attraktionenmitneh-
men, vom Planetarium bis zum
MuseumRosenegg ging es ja
noch, aber derWeg dann ins
Seemuseumwar einfach ein
bisschen weit. Aber ‹Finissage›
heisst eben, dass es die letzte
Chance ist, etwas anzusehen.
Und einen Blick auf die ‹Eiszeit›
wollte ich doch noch werfen.»

Der Chretzer ist voller Bewun-
derung ob der kulturellen Be-
mühungen des Freundes.
Gleichzeitig fällt ihm auf, dass
die Dichte der Attraktionen ja
keinesfalls abnimmt. Die Bau-
bewilligung für das See-Burg-
theater ist erteilt. Die Fische
freuen sich jetzt schon auf das
Piratenstück diesen Sommer.
Die Jazz-Meilehat ihrProgramm
für August vorgestellt. Und das
Kult-X feiert EndeMai eine Ent-
rümpelungsparty. «Das ist doch
mal eine tolle Idee», sagt die
Chretzerin und wedelt wohlig
mit ihren angewärmten Flossen.
«Ich finde, wenn jetzt der Bus-
hof erneuert wird – das Bauge-
such liegt ja gerade auf – sollte
es auch da eine Abbruchparty
geben. Vielleicht mit einer le-
galen Graffiti-Spray-Aktion.
Oder einer Art Hau-den-Lukas,
wo jeder einmal mit dem Vor-
schlaghammer Vandale spielen
kann. Das könnte auch gleich
die Abrisskosten senken.»

Wechsel Beim Verein Tagesfa-
milienMittel- undOberthurgau
kommt es zu einemWechsel an
derSpitze.Anderkürzlichabge-
haltenen Jahresversammlung
wurde Christopher Kurz ein-
stimmig zum neuen Präsiden-
ten gewählt, nachdem das Amt
ein Jahr lang ad interim geführt
wurde, wie es in einer Mittei-
lung heisst. Der Verein arbeitet
mit 26 Thurgauer Gemeinden
rund um Weinfelden im Rah-
menvonLeistungsvereinbarun-
gen zusammen und vermittelt
familienergänzende Kinderbe-
treuung in Tagesfamilien.

In einzelnen Gemeinden
wieWeinfelden ist die Nachfra-
ge in den vergangenen Jahren
jedoch zurückgegangen, unter
anderem wegen des Ausbaus
schulergänzender Angebote
wieMittagstischeundNachmit-
tagsbetreuung sowie zusätzli-
cher Kita-Angebote. (cam)

DerMaurer-Lernende Celilcan Taspinar beim Aufmauern der Sand-
steine im Eingangsbereich der Ruine Sandegg. Bild: Werner Lenzin

Die Ruine Sandegg aus der Vogelperspektive.
Bild: Tobias Hug (16.07.2025)

Josiah Tobler (13), der jüngste Züchter, Präsident Daniel Keller mit
seinem Sohn Armon sowie Paul Gehrig (75), der älteste Züchter der
Schau. Bild: Werner Lenzin

Junge Maurer retten Ruine
Lernende helfen bei der Sanierung der Ruine Sandegg in Salenstein. ImHerbst soll sie öffnen.

Junge Züchter zeigen ihre Ziegen
Insgesamt stellten Züchter 180 Ziegen inWeinfelden zur Schau. Viele jungeHalter gebenAnlass zurHoffnung.

Überflutung
von Reizen

Neuer Präsident
für Tagesfamilien


